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eo | | Stück I 


Beim Anfange des Jahres 1826, 


Des Jahres erſte Stunde 
Toͤnt heilig, ernſt und hehr, ar“ 
Es reicht die Hand zum Bunde, 
Und ach! wie inhaltsſchwer 
Iſt dieſer Bund, doch ſchließen wir 
an freudig, neues Jahr, mit dir! 


Schon viele deiner Brüder 
Verſchlang das Meer der Zeit, 
Auch denen tönten Lieder a 
Aus reiner Bruſt geweiht, 
And bracht' ein Jahr uns Sorgen viel, 
Bracht's doch nie des Verderbens Ziel. 


u wird uns nicht minder 

RR Des Hoͤchſten Huld erfreun, 

Dem wir als ſeine Kinder 
Heut' Jubellieder weihn: 


Sonntag 185 15 Januar 1826. 


= 


1% we! 


Ja feine se wird er in dir „ 8 a 


Uns freundlich W für und 05 


Wenn auch fo manche Plage 5 


Jieetzt druckt und Viele zwingt 


Zu faſt gerechter Klage, 


Uns ja noch Hoffnung winkt; ER 


Und dieſe iſt's, die beides leiht 


Im Leiden Troſt und Freubigkeit 5 


Darum mit feſtem Muthe 
Hinauf zu Dem geſehn, 


Der uns ſo vieles Gute 


Laͤßt immerdar geſchehn. 


Soll uns nicht vor der Zukunft graun. 


So muͤſſen wir nur Gott vertraun. 


— . 
* 


x Die bal Hallen zu a * 


* hatte viel gehört von Tharand's ar gen 


N * ER Kira 


Kuni ihn vom 8875 bis in die Zehen: 
en „Ja meiner Sirchen, die beruͤhmten Hallen 
en: Die mußt du noch vor deinem Ende fehen!? 

& a sn er oft. 
3 3 ellande; 

Sn 5 8 As auf der herrlichen Chauſſee zum Munde 
So eben raſch der Suppenloͤffel fährt, 
Pochts an die Scheiben. „He, 

585 VVpegehrt? “ 


was wird 


wan Su, 8 will, 
: bequemen, 
Se Fee e in die Hand zu nehmen; 
Doch. im Begriff ſchon aufzuſtehn, 
5 Ruft's draußen, ruͤttelnd an den Raͤhmen: 
8 H Hans, willſt Du mit nach Tharand gehn?“ 
Hans laßt vor freud'gem Schreck den Suppen: 
en loͤffel fallen. 
ir „Pots Schweden! in die heil gen Hallen! 
Ja N ich geh' mit! Du Margarethe, ſag's 
dem Knechte, 
Daß er ſich brav dazu mit Ackern haͤlt, 
Ich komme heute nicht auf's Feld; 
5 Und mach' mir dort den Querſack gleich zurechte, 
Thu Butterbrod und Kaͤſe nur hinein, . c 
Das ſoll die Reiſeküͤche ſeyn.“ 


#) Unter den heiligen Hallen verſteht man einen dichten 
Buchenwald in der Gegend von Tharand, der ſich 
durch die Größe und Höhe der Bäume auszeichnet. 


D. H. 


— Auf einmal in der Mittags⸗ 


noch ſchlingend, ſich 


Den Knuͤppel und den Querſack hin. 
Da tritt herein im Augenblick 


Margrethe thut wie ihr geheißen, 
Und Hans ſelbander geht mit Nachbars Fried' . 
auf Reiſen. \ 8 


Die Sonne finft in goldner Wellen Graz 


Bereits am Horizont hinab, u 

Da langt der frohe Wandersmann 

Mit Nachbars Fried' in Tharand an, 

Und fragt, dort eingekehrt, vor allen: 

„Herr Wirth, wo find denn hier die heil'gen 

Hallen?“ 

Ein gutes Viertelſtuͤndchen hat man bis dorthin 
zu gehen! — 

„Nicht alſo in der Stadt iſts 
Wunderwerk zu ſehen; 

Pots Wetter! Nun was meinſt Du, Friede? 

Der Weg war weit, die Sonne ſtach, ich bin Dir 

> ſchrecklich muͤde, 

Und ſehne mich mein Seele nach der Streu!“ 

„Und ich, ſpricht gaͤhnend Friede, 

Ich denk', es werden doch die heil'gen Hallen 

Nicht gleich die Nacht zuſammen fallen; 

Denn 's iſt am Ende einerlei, 


Hans Rust: 


Ob wir dorthin heut oder morgen gehe, * 
Wenn wir das Wunderwerk nur ſehen!“ >= 2 
Hans lächelt Frieden Beifall zu, = 


Denn auch fein Leib ſehnt ſich nach Ruh, = 3 
Und jeder wirft mit frohem Sinn . * 


Ein goldbeblechter Domeſtik: 
„Herr Wirth, ein Bothe nach den en 


a Hallen!“ % 
Hans horcht. „Zu Dienſt, mein Herr! doch dolt⸗ . | 
— f hin noch zu wallen, 5 

Duͤrft's faſt zu ſpaͤt, vielleicht zu kuͤhl auch ſeyn!“ _ 8 
„a 


1 


Genug, im 
Mondenſchein 

Will meine . Pen haft in den Hallen ſeyn. 

Mit Recht, denn ſolch ein Schauſpiel zu genießen, 

Läßt man ſich wahrlich keine Müh' verdrießen!“ 


„Geht mich und Ihn ae in 


Hans ſtutzt. „Hee, Fried, ich daͤchte faſt, 

Wenn anders Du noch Mark in Knochen haſt, 

Wir ließen Schlafen Schlafen ſeyn, 

Und ſpraͤchen ſelbſt im Mondenſchein 

Noch in den heil'gen Hallen ein; 

Was großer Herrn Bedienten loben, 

Kann unſereins wohl auch erproben.“ — 

Geſagt gethan, der Both' kommt an, 

Die Herrſchaft ſteigt den Berg hinan, 

Und Hans und Friede ſchließen ſich den Wan⸗ 
drern an; 

Der Weg geht uͤber Stock und Stein, 


Oft mißlich durch die engſten Raͤume, 


Doch hell genug der Mondenſchein 

Beglaͤnzt ihn ſilbern durch die Baͤume. 

Indeß ſinkt immer mehr der Tag, 

Zum Abſchied toͤnen ihm der Fremden Lieder, 

Das Echo giebt die holden Toͤne wieder; 

Bald geht man ſchnell und bald gemach, 

und ſagt ſich's, was man fuͤhlt, durch o! 
f und ach! s 


5 Hier horcht man auf das heil'ge Rauſchen 
Im ſtillen Forſt dort an dem Waſſerfall, 
Hier moͤchte man ſo gern belauſchen 


In der Gezweige Dom die Nachtigall, 


0 Dort ſelig im Genuſſe blickt man auf zum N 


Sternenhimmel, 


Und druͤckt gemuͤthlich ſich die Haͤnde. — 
„Ach hätte doch der Mordweg bald ein Ende!“ 


So ſeufzen, ſtolpernd uͤber Stock und Stein, 


Geht das verdammte Klettern fort, 


An Leib und Seele kullde, . 
Der fremden Herrſchaft hinterdrein. — = 
„Nee, Friede, nimmt jetzt Hans das ) 


Da bleiben wir wie Fliegen 
Vor Mattigkeit noch liegen.“ 
„Ja Hans, hätt’ ich mir das gedacht, 3; 

Mich haͤtt'ſt Du nimmer fortgebracht; Er a. | 


2 Wenn nur das Stadtvolk noch wie unſereiner S 


= ginge, me) 
Da kaͤme man 1 doch dem verwünfchten Dinge, 5 
Den heil gen Hallen ſchneller auf die Spur; 5 
Da labbert's aber, ſingt's und ſtaͤnderk s nur 2 2 
Bei jeder alten Felſenecke, Bar : : 
Und kommt fo nicht vom Flecke.“ s 


„O jerum, Friede, meine Beine 353555 


Das weiß nur Gott, der über iR; eh 
Der Schweiß rennt mir wie Perlen übern n Rücken; 
Ach bin ich nicht ein dummes Thier, a 
Daß ich den Weg fo ſpaͤt noch vorgeſchlagen, „ 
Kaum kann ich noch den Querſack tragen!“ > : 
„Wie mir's erſt iſt, Hans, kann ich gar nicht 

ſagen, FE 
Mein Seele, bald der Lebensfaden reißt; 


Hans, s iſt kein Spaß! o jerum mir bergept 
der Geiſt!“ 
„Na, Friede, faſſe nur Geduld, > 


Und gieb mir nicht allein die Schuld, 8 
Du wollt'ſt im Mondenſchein doch auch die Hallen 
ſehen, 
Sonſt durfteſt Du ja nicht mitgehen!“ 
„Ganz recht; doch Hans, geſchehen iſt geſchehen; 
Nun, was meinſt Du, ich daͤchte faſt, 
Wir hielten nunmehr foͤrmlich Raſt, 


er Se 


Und ſetzten uns auf OR 
Und ließen Hallen Hallen . Mas 
Doch ehe ar a 8 l = 
Saß auch 
Und iter n Keuchen 
That Friede ſchnell desgleichen. N 
Auf einmal Donnerworte ſchallen — 
Den muͤden Wanderern ins Ohr, 
Der Bothe bruͤllt t der Herrſchaft vor: 
SER, ier ſind die heil gen Hallen!“ — 
a an un fo nahe ſchon, das Laß’ ich 
er mir gefallen, Friede, 
8 Sin 1 Dir auch gleich greulich müde, 
Ich humple doch noch in die heil gen Se — 
Auch Friede laßt es ſich gefallen, 


Und hinkt, ſind gleich die Fuͤße zentnerſchwer, ; 


— Doch k knurrend hinter Hanſen her; 

i Und eh' die Wand'rer fi ch's verſehen, 
Sie auch ſchon bei der Herrſchaft ſtehen, 
Die von dem Steigen gleichfalls matt, 
Im Kreiſe ſich gelagert hat. — 
Na endlich han fie 's Rennen ſatt,“ 
Spricht Hans, ſpitzt aber ſchnell die Ohren, 
Verſtummt, als haͤtt' er's Zungenwerk verloren, 
Und horcht mit ſchmunzelndem Geſicht, 
Was jetzt das gnaͤd'ge Fräulein ſpricht: 
„Gott, 

fallen 
„Im Staube, Menſch, hier in den heil'gen Hallen, 
„Hier beth' ich an den großen Architekt, 
„Der ſolche Wunder thut; Gott, welch Empfin⸗ 
dung weckt 

„Der Tempelbau, auf tauſend Saͤulen ruhend, 
„Sein himmelhohes Dach in ungemeßnen Fernen, 
„Beſaͤt mit Millionen Sternen!“ — 


welche Majeſtaͤt, hier mußt du nieder⸗ : 


ſehen; 
Nun Fried, Sn tret' ich auf die Zehen, 
Ich kann die Saͤulen und das Dach nicht ſehen.“ 


„Ich auch nicht, Hans, um meine Glotzen iſt's 


8 geſchehen, 
Die Anſtrengung, das Rennen in der Nacht, 
Das hat uns wahrlich blind gemacht; 
Hans, ich vergehe noch in meiner Noth!“ 
„Ja Herzens⸗Fried', ich wollt' ich wäre todt! 
Was fuͤr ein Mordſpektakel mir daheime droht, 


„Du meine Gütg, Dach und Saͤulen ſoll ich 


Daß ich auf meiner Reiſe nach den heil'gen W 


In ſolches Elend bin gefallen.“ 


„Und Du?“ — Indeß das Fraͤulein ſingt, 

Mit einem Ton, der Mark und Bein durchdringt: 

„O Saͤnger der Natur, ſey uns gegruͤßt 

„Als Oberprieſter in den heil'gen Hallen, 

„Du, deſſen Lied manch' Leiden uns verfüßt, 

„Laß unſer Loblied dir gefallen.“ — 

Und alles ſtimmt die ſchoͤnſten Lieder an, 

Daß durch den ſtillen Forſt fie wiederhallen. — 

„Nun, ſag mir Friede, ſiehſt denn Du den 
Prieſter?“ ans 

„Nichts ſeh' ich, weder den noch Kuͤſter; 


Doch Hör’ nur Hans, das Volk hat's uns gethan, 
'S klingt wunderſchoͤn, mich packt's wie's kalte 


Fieber.“ 
„J jerum, Friede, gehn mir doch die Augen uͤber; 


Gern ſaͤng' ich mit, nach guter Chriſten Pflicht, 


Doch ſteht ſolch Liedervers wohl im Geſangbuch 


nicht?“ — 


Und en fo noch Hans und Friede ſprechen 


Und ſelig ihre Herzen brechen, = 
Fragt fie der Domeſtik vertraulich: ee 
Nun Kerle, wie gefaͤllt's Euch hir? — 


* 


. 


N. 


BER. Hm, wie geſdles! Sold Wachtzümtee und wie das Mond⸗ und Sternenlicht 
Iſt unſereinem gar zu graulich Sich durch der Bäume Wipfel bricht, 
Wir find beraubt des Augenlihts, = Das iſt das Dach der heil'gen Hallen, 
Und hoͤren wohl, doch ſehn wir nichts. — Dies wird Euch Gimpeln doch gefallen? — 
5 Ach dummes Zeug! Mich ſeht Ihr doch? — „Nun Hans, was meinſt Du zu dem Spaße ? 2 8 
5 O ja! — Je nun, ſo ſeht Ihr doch! Der Kerl der dreht uns Naf’ auf Naſe, 8 * 


Nun wie gefaͤllt's Euch in den heil gen Hallen? Zu ‚Daheim auch Stern’ am Himmel ſtehn, N % 
Er ; ‚Hm, wie gefaͤllt's! Nehm' Er 's nicht krumm, Da braucht man nicht darnach zu gehn; 1 


Das iſt uns aufgefallen, 5 == Was für a Zeug erdenkt ſich noch die 4 
Daß feine Herrſchaft immer ſprichtt: g ER Stadt!” — s . a 
Hier find fie, hier, die heil'gen Hallen! Er „Na Friebe, komm, die Hallen hab' ich ſatt, = 
Und doch ſehn wir die Hallen nicht? — . Mich ſoll'n ſie nimmer wieder necken!“ zZ = | 


Euch druͤckt der Alp, Euch plagen böfe Traͤume ; Damit greift Friede nach dem Stecken, 2 
Seht er denn nicht die hohen ſchlanken Desgleichen Hans auch eben geht. 


Baͤume? — Der Herrſchaft Lieder nahn dem Ende; =: 
Ganz er die ſtehn ja da wie Semmelzeilen! — Doch was die beiden jetzt noch hören und 19 o on 
Nun ſeht, das ſind die Hallenſaulen. S Heißt ſie wie angedonnert ſtehn: 2 N a 
Die langen Stoͤrle? Herr Bedienter, ſolche „Dir Geßner, unterm Sternendom der Nacht = 
Sachen „Sey dieſer Kranz zum Opfer dargebracht!“ — : 
Kann Er den Dummen weiß nur machen, Dann ſtreckt das Fraͤulein ihre ſchoͤnen ‚Hände 1 
Mit und treibt Er vergebens feinen Kohl, Raſch nach dem Mirthenkranz im blonden Haar, 15 8 


Wir kennen ja d die alten Bäume wohl. — Und bringt ihn Geßnern dar, 5 
Nun wie geſagt, das find die Hallenſaͤulen. — Die Stirne kuͤſſend mit dem ee BE 


= Und darnach rennt man viele Meilen? 5 Drauf alle ſich der Buͤſte nah'n, 8 PR: 
= Solch Zeug ſteht bei uns weit und breit; Und ſtimmen in der Geiſterſtunde ee 
Dias Stadtvolk iſt doch nicht gefcheut, a Ein neues Lied in vollen Choͤren an. — 
Solch Holz, wie wir im Kachelofen brennen, „um Himmelswillen, Hans, nun wird mir's 
Auch Saͤulenwerk zu nennen! — aaußerm Spaße, 
Nee meiner Sirchen, Hans, das iſt zu toll; — Mir borſtet unter'm Deckel 's Haar empor; 
Doch wenn man's einmal glauben fol, Ich wollt', ich laͤg' drei Ellen unterm Grafe, 
£ So zeigt uns doch das Dach mit Millionen Dort guckt ein weißer Spitzkopf vor!“ 
88 Sternen! — — Ja meiner Sixchen, Fried’, im Mondenſchein, 
Er Seht Ohrs denn nicht: in ungemeßnen Fernen, Das Volk treibt eitel Teufelei'n.“ 
on Das große blaue Himmelszelt, „Nee Hans, bei ſolchem Geiſterſpotte 


* Das ewig ſtraff die Hand der Allmacht halt, Haͤlt man's nicht aus, drum laß uns gehn, 


4 er 4 ü x 5 2 f int N 5 
— * + * — 


Und danken unferm lieben Gotte, : 
\ Daß wir nun wieder Finnen ſehn.“ „ 
Und ſo ergreift das Pilgerpaa r, 
Obſchon an Füßen voller Blaſen, 
Das ruͤhmliche Panier der Hafen, 
Das Manchem oft ſchon theuer war, 
Und ſtrampeln uͤber Hals und Kopf, 
Als faßten Geiſter ſie beim Schopf, 
Mit ſchrecklichen Geſichtern, 
Beſtrahlt . on Sternenlichtern - 
Bis die Maſchienen nicht mehr gehn, 
Und bor dem Gaſthof ftille ſtehn; 5 


PS Hier werfen ſie mit frohem Sinn 
ER Die Saͤcke und die Knüppel hin, 5 
Sich auf die Streu und ſchnarchen ein, 


Be: und a Hallen Hallen ſeyn. — 
b | = Miscellen aus dem ſchezehnten Jahr⸗ 
ER BE hunderte. 


> Wer ſich damals den Mädchen empfehlen 
f wollte, hatte nicht noͤthig, Bonbonnieren zu kau⸗ 
fen. Er konnte es mit einem Hute Zucker abma⸗ 
chen. Den aßen ſie ſo, wie er war. Ritter Hans 
von Schweinichen kaufte einer Jungfrau, die ihm 


nicht gram war, manchmal fuͤr zwei Thaler aut : 


einmal. — 
Aber — fauſtgrob waren unſere lieben Vor⸗ 
8 1995 damals ſelbſt in den hoͤhern Staͤnden. Der 
Herzog Heinrich von Liegnitz gab ſeiner Gemahlin 
einmal, als man zu Tiſche gehen wollte, eine 
Maulſchelle, daß ſie faſt zur Erde taumelte und 
ein blaues Auge acht Tage lang behielt. 


Der Rothſchild des 16ten Jahrhunderts war 
der Kaufm ann Marr Fugger in Augsburg. Bei 
einem Gaſtmahle, das er gab, war fuͤr eine Tonne 
Goldes an Glasgefaͤßen da. Ein Willkommen der 
Art koſtete 500 Goldgulden. In ſeinem Hauſe 


hätte der roͤmiſche Kaiſer mit dem ganzen Reichs⸗ 


tage Raum gehabt. Er hatte weit uͤber eine Mil⸗ 
lion baares Gold im Hauſe. Ein Thuͤrmchen auf 
dieſem war mit lauter guten Thalern gedeckt. Es 


hatten deren ohngefaͤhr 27,000 dazu gehört. und 


wie großmüthig war der Mann, der ein Kaiſer⸗ 
thum auskaufen konnte! Er verehrte Schweinichen 
einen — ſchoͤnen Groſchen! Ein Graf aber, der 
die Tochter heirathete, erhielt eine Mitgift von 
200,000 Thalern. Der Herzog von Liegnitz wollte 
4,000 Thaler von ihm borgen; dazu hatte er aber 
keine Ohren, und ſchenkte ihm lieber 200 Kronen. 

Homo ny m e. 

Bei Maͤdchen wirds mit Luft gekuͤßt, 


Man bebt, wenn es Erſcheinung iſt, 
Am Blinden wird es ganz vermißt. 


Auflöfung des Raͤthſels im vorigen Stück: 
Die Lichtflamme. 


2 sei 


- 
8 * 


Amtliche Befanntmagungen. 


8 


Bekanntmachung. 


Bekanntlich wird das Klafterholz im Stube. 


forfte, ſo wie die darin gefertigten Weinpfähle, den 
hieſigen Bürgern und Schukgenoff en fuͤr eine 


2 Be 


maͤßigere Taxe, als die currenten Preife find, abge⸗ 
laſſen, und es werden Behufs der Verabreichung 
dergleichen Klafterholzes an die Käufer, gedruckte 
Holzanweiſungen vom Forſtamte ertheilt. Es iſt 
nun jetzt öfter der Mißbrauch vorgekommen, daß 


hieſige Einwohner auf ihre Namen fuͤr Nichtſtadt⸗ 


bewohner, die auf eine dergleichen Begunſtigung 
keinen Anſpruch haben, a 
ſungen nachgeſucht, und dadurch denſelben die nur 
den Einwohnern Gruͤnbergs zugedachten Vortheile 
zu deren Beeintraͤchtigung zugewendet haben. Es 
wird daher hiermit jedermann vor dieſem Miß⸗ 
brauch ernſtlich gewarnt, mit dem Bedeuten, daß 
jedem hieſigen Einwohner, der ſich von jetzt ab 


dieſen Mißbrauch zu Schulden kommen laͤßt, fuͤr 


immer die Ertheilung von Holzanweiſungen auf 
den Stadtforſt auch für feinen eigenen Bedarf ver⸗ 
ſagt werden wird. 
Gruͤnberg, den 20. December 1825. 
Der Magiſtrat. 


SEE FT LER EEE 


Privat = Anzeigen. 


Folgende Grundſtücke aus dem Nachlaſſe meines 


Vaters 


— 1 

1) den großen Marſchfeld⸗Garten, 

2) das Ziegellei⸗Haus, 

3) die Wieſe hinter Krampe. f N 
Ferner eine halbe Kirchen-Loge, deren zweite 
Hälfte die Erben des Herrn Kommerzienrath. 
Foͤrſter beſitzen, biete ich hiermit zum Verkauf 
gegen baare Bezahlung aus, und lade zu dieſem 


N Zwecke Kaufluſtige ein, ſich Montag den 16. Januar 


a. f. Vormittag 9 Uhr in meiner Wohnung einzu⸗ 
finden und Gebote zu thun. 5 
‚Grünberg, den 28. December 1825. 


L. Roͤſtel. 


Kunſt⸗ Nachricht. 
Einem verehrungswuͤrdigen Publikum zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß ich mein neues, hier noch 
nie geſehenes Wachs-Figuren-Kabinet, welches 


außer mehrerem Sehenswuͤrdigen, das ganz neu⸗ 


erlich aufgeſtellte Paradebette der letztverſtorbenen 


geſtritten haben, darſtellt. 


Königin von England, das Paradebette der Prin⸗ 
zeſſin Charlotte von England, Napoleon auf dem 
Paradebette, und die neueſten Tuͤrkiſchen und Grie⸗ 


chiſchen Begebenheiten, ſowohl in Gruppen als 


einzelnen Figuren, ingleichen auch die beruͤhmteſten 
Helden, die mit Gott fuͤr Koͤnig und Vaterland 
Dieſes Kabinet iſt im 
Saale des Braͤunig'ſchen Hauſes auf der Lawalder 


Gaſſe, und zwar nur noch bis Montag den 2. Jan. 


zu ſehen. Die herabgeſetzten Preiſe ſind fuͤr die 


Perſon 1% Sgr. und für Kinder 1 Sgr. 


N 


— 


C. P. Lange. 


Einem geehrten Publiko und meinen reſp. 


— 


Kunden zeige ich hierdurch ganz ergebenſt an, daß 


ich die bisher mit meinen Fabrikaten verſorgten 


Verkaufs ⸗Oerter ſaͤmmtlich eingezogen habe, und 
meine Backwaaren aller Art nirgends anders als 
in meiner Behauſung verkaufe. Die Preiſe find: 


Semmel 
für 1 Sgrtrt. L 
„ o / / ERZ 
s Weißbrod 3 
für 1 Sgr. 1 Pfund 8 Loth 
2 — 6 Pf. 5 . 8 8 ! — 20 z 
> Hausbacken Brod : 
i OO en 8 Pfund 6 Loth 
22 GG 
22 A EEE 
3 EEE KT 
; Kommis oder Schwarzbrod 
fuͤr 2 Sgr. 6 Pfund 8 Loth 


Gomolky. 


Es iſt eine Stube nebſt Alkove zu vermiethen, N 


und kann zu jeder Zeit bezogen werden beim 
Zirkelſchmidt Thiel 
am Oberthore. 


Schoͤne und billige Citronen empfing 
N C. F. Eitner beim grünen Baum. 


— 


Tochter, Berta. N Des Tuchſcheergeſellen Brunſch RER Augufte 


in Wii ein 


HBoͤchſter Mittler 

Vom 30. Degember 1 1825. I Preis. Preis. 8 

8 . Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. gr. 
Waizen der Scheffel[l[ !!! 9 1 8 611 1 > 
Roggen > A 0 — 19 | 5 
Gerſte, große — 22 — — 21 — — 20 — 
kleine z — 18 — — 17 „„ 
iin 2 — 12 6 — 12 8 — 12 — 
Erbfen n — 28 — — 26. — 4 — N 
Hierſe . . : 14 10 — 8 7 6 1 3 
en der Zentner — 21 3 — 200 ar AU, | 
Stroh... + ddas Schock 3 . 3 Ft 3 Te 

* Pi 2 


1 


Erttacte oder kirchliche Nuchweſſungeg 
vom Jahre 1825, von Getrauten, nn 
Geſtorbnen und Confi rmirten, find wie Hewöhnlich 
beim Gloͤckner Nr au geben 


— Den 25; — 5 Kutſchnet Herzog in Krampe 
FE SE ; eine Tochter, Anna Dorothea. — Dem Einwohner 1 
i — 2 Schwarz in Sawade ein Sohn, Gottlob. 5 
i Kirchliche Nachrichten. Den 26. Dem Bauer Irmler in 1 ein & 
ttodter Sohn. | 
Geborne. z 8 2; 
Den 2. Dezbr. 1825: Dem Königl. Houpt⸗ FE Geſtorbne. 
Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtenten Scholtz eine Tochter, Ida Den 23. Dezbr. 1825: Des Schneidermeiſters ’ 5 
Emilie Mathilde. f Johann Gottlieb Freyer Ehefrau, 1 Roſine 3 
Den 11. Dem Koͤnigl. Gensd'arm Marcks sie geb. Doͤring, 73 Jahr, (Alterſchwaͤche), g 
Toca Louiſe Auguſte Wilhelmine. Den 24. Der Einwohner Gottfried Jacubtdte 


Den 16. Dem Schneipermeifter Groh eine in Lawalde, 39 Jahr 8 Monat, (Abzehrung). — 


Den 18. Dem Einwohner Schulz i in Kühnau Juliane Emilie, 10 Tage, (Kraͤmpfe). 
ein Sohn, Wilhelm Ferdinand. Den 27. Des Mauergefellen A. Srogmann 
Den 20. Dem Deſtillateur Liehr eine Tochter, Ehefrau, Maria Magdalene, 42 Jahr, (Abzeh⸗ 
Auguſte Amalie. — Dem Tuchm. Mſtr. Paſſeck rung). — Der Ausgedings = Gartner Chriſtoph 
ein Sohn, Reinhold Ferdinand. Scheibner in Kühnau, 86 Wei Chen ache). 
Den 21. Dem Schuhmachermeiſter Walter ein 2 Den 28. 4 in Herzog 
Sohn, Carl Ado 80 — Dem Einwohner Krauſe in Krampe 38 Au Anna rn 2 Tage, 


. 


ohn, „Johann Carl. (Kraͤmpfe). 


. zu Gruͤnberg. 


N * 
Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljaͤhrig 12 Sgr. bit, 4 
Inſerate werden bis ſpateſtens Sonmerhags früh um 9 Uhr erbeten. ; : 


